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DAS VORGEHEN IM ÜBERBLICK
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Ist - Aufnahme Ist - Analyse Soll - Konzeption
Umsetzungs-
vorbereitung 

Organisationsanalyse im Landratsamt des Unstrut-Hainich-Kreises (UHK)
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DER STAND IM PROJEKT 
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•Erstellen 
Dokumentation

•Erarbeitung 
Umsetzungs-
controlling

•Vorstellung der 
Ergebnisse LG

Ist - Aufnahme Ist - Analyse Soll - Konzeption
Umsetzungs-
vorbereitung 

•Auftaktgespräch 
mit der 
Lenkungsgruppe

•Mitarbeiter-
informations-
veranstaltung/ 
Auftaktworkshop

•Dokumenten-
sichtung und 
Analyse 
bestehender 
Unterlagen

•Erhebung 
Aufgabenkatalog

•Datenerhebung

•Datenauswertung

•Interviews mit 
Aufgaben-
verantwortlichen

•Analyse Aufbau-
organisation

•Präsentation ZE 
LG

•Durchführung 
Optimierungs-
workshops

•Aufbau eines 
Änderungs-
katalogs

•Personal-
wirtschaftliche 
Folgen ermitteln

Organisationsanalyse im Landratsamt des Unstrut-Hainich-Kreises (UHK)
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DAS TLVWA WURDE REGELMÄßIG EINBEGZOGEN
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Ist - Aufnahme Ist - Analyse Soll - Konzeption
Umsetzungs-
vorbereitung 

Organisationsanalyse im Landratsamt des Unstrut-Hainich-Kreises (UHK)
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DER PERSONALBEDARF WIRD ENTLANG DER AUFGABEN 
DARGESTELLT
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VERTIEFUNGSTHEMA JUGENDHILFE 

Die Bereiche Familie und Jugend, Soziales werden in einem mehrstufigen Verfahren analysiert und optimiert.

6

Akten

Standards und 

Anweisungen

Fallbestand Gesamt
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AKTENSTRUKTUR
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In über 90 Prozent aller Akten war keine definierte 
Struktur erkennbar, d.h., die Dokumente in den Akten 
waren nicht eindeutig bspw. chronologisch oder fachlich 
sortiert.

Eine einheitliche Aktenstruktur führt zu einer besseren 
Übersichtlichkeit der Akte und Nachvollziehbarkeit des 
Fallverlaufs. Insbesondere bei der Fallübernahme durch 
eine andere Person erleichtert dies die Einarbeitung in 
den jeweiligen Fall.

9%

91%

0%0%

Definierte Struktur vorhanden?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich
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DARSTELLUNG DER BELASTUNG
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Die Belastungen, die zu einer Hilfeeinleitung führen, können zu Fallbeginn aus verschiedenen Perspektiven beschrieben werden: Aus Sicht der Erziehungsberechtigten, des jungen 
Menschen sowie anderer pädagogischer Fachkräfte, z.B. aus der Schule oder der psychologischen Betreuung des potenziellen Hilfeempfängers. Eine umfassende 
Belastungsreflexion erhöht idealtypisch die Passgenauigkeit von Hilfen und hat damit auch Auswirkungen auf deren Umfang.
In 90 Prozent der geprüften Akten war die Belastung aus Sicht der Erziehungsberechtigten dargestellt. Die Perspektive des jungen Menschen war in 30 Prozent der Prüffälle nicht 
oder unvollständig dokumentiert; im Fall sehr junger Hilfeempfänger (Säuglings oder Kleinkindalter) war eine Aufnahme dieser nicht erforderlich. Eine Beteiligung anderer 
pädagogischer Fachkräfte war in rund 70 Prozent der Fälle dokumentiert. Hier wurden vor allem Mitarbeiter von Schulen und Kitas, Träger vorheriger Hilfen sowie Therapeuten 
und Ärzte einbezogen.

90%

5%

0% 5%

Darstellung der Belastung aus 
Sicht der Erziehungs-
berechtigten?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich

65%

30%

0% 5%

Darstellung der Belastung aus 
Sicht des
jungen Menschen?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich

70%

25%

0% 5%

Darstellung der Belastung aus 
Sicht anderer pädagogischer 
Fachkräfte?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich
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DARSTELLUNG DER ZIELE 

9

Bei der Zielformulierung verhält es sich ähnlich wie bei der Darstellung der Belastung. Allerdings entfällt hier häufiger die Notwendigkeit zur Einbeziehung der 
Erziehungsberechtigten, insbesondere bei Kindeswohlgefährdungen, bei welchen diesen Auflagen vorgeschrieben werden.
Die Beteiligung der Erziehungsberechtigten ist mit 70 Prozent der geprüften Fälle dennoch am häufigsten erfolgt. Darauf folgt die Beteiligung des jungen Menschen mit 50 Prozent 
der geprüften Akten. Eine Beteiligung anderer pädagogischer Fachkräfte an der Zielformulierung war in 45 Prozent der Prüffälle dokumentiert.

70%

20%

0%

10%

Darstellung der Ziele aus Sicht 
der Erziehungsberechtigten?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich

50%

40%

0%

10%

Darstellung der Ziele aus Sicht 
des jungen Menschen?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich

45%

50%

0% 5%

Darstellung der Ziele aus Sicht 
anderer päd. Fachkräfte?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich
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SMARTE ZIELFORMULIERUNG
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Ziele, die nach den SMART-Kriterien (Spezifisch, 
Messbar, Attraktiv, Realistisch, Terminiert) formuliert 
sind, erleichtern eine effektive Fallsteuerung und 
Zielerreichung. Mit Ausnahme von Hilfen, bei welchen 
allgemein keine Zielformulierung vorgesehen ist (z.B. 
Vollzeitpflegeverhältnisse), sollte sich die Hilfegestaltung 
stets an SMARTen Zielen ausrichten.

In den geprüften Akten ließen sich im Hilfeplan in 35 
Prozent der Fälle SMARTe Ziele erkennen.

35%

55%

0%

10%

SMARTe Zielformulierung?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich
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SMARTE ZIELFORMULIERUNG 
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Mit Blick auf die einzelnen SMART-Kriterien zeigt sich bei allen 5 Merkmalen ein Verbesserungspotenzial. Besonders auffällig sind jedoch 
die Aspekte Messbarkeit und Terminierung, bei welchen in vergleichsweise weniger Fällen auf eine entsprechende Zielformulierung 
geachtet wurde.

35% 30% 35% 35%

20%

55% 60% 55% 55%

70%

10% 10% 10% 10% 10%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Spezifisch Messbar Attraktiv Realistisch Terminiert

SMARTe Zielformulierung - nach Kriterien

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich
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LAUFZEITHYPOTHESEN

121
2

Bei der Hilfeplanung sollte stets die Formulierung einer 
Laufzeithypothese erfolgen, mindestens in Form einer 
festen Datierung des nächsten Hilfeplangesprächs.

In den geprüften Akten konnte in 20 Prozent der Fälle 
eine solche Terminierung festgestellt werden.

20%

80%

0%

Laufzeithypothesen formuliert?

ja nicht ersichtlich teilweise nicht erforderlich
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UMSETZUNGSORIENTIERTE DOKUMENTATION
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Verortung in der Organisation

Beschreibung der Inhalte

Verortung im Haushalt

Auswirkungen nach Kategorien

Raum für Hinweise
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ORIENTIERUNGSGRÖßEN 
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– Anzahl der untersuchten Fachdienste: 19

– Anzahl der Maßnahmen: 89

– Voraussichtliche Umsetzungsaktivitäten: 450

– Einsparung(*) kumuliert bis einschließlich 2024: 21.904 TEUR

– Stelleneinsparung bis einschließlich 2024 in VZÄ: 30,24

– Die Haushaltsentlastung erfolgt ab dem Jahr 2021 mit einer relativ konstanten Entwicklung zwischen 4,1 und 
5,9 Mio. Euro. Deshalb empfiehlt Rödl & Partner eine zeitnahe und konsequente Umsetzung der Maßnahmen

– Die größten Einsparpotenziale liegen in den Fachdiensten Soziale Hilfe, Familie und Jugend sowie 
Schulverwaltung mit Potenzialen über 1 Mio. Euro
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DIE IDENTIFIZIERTEN STELLENVERÄNDERUNGEN 
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• Stellenabbau gesamt: 38,66 VZÄ

• Stellenschaffung gesamt: 11,47 VZÄ

• Insgesamt werden somit 27,19 VZÄ 
eingespart



©
 R

ö
d

l &
 P

ar
tn

er
 

DER AUFLAUFPFAD DES KONSOLIDIERUNGSPOTENZIALS 
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DIE MAßNAHMEN WERDEN FÜR EIN UMSETZUNGSCONTROLLING 
VORBEREITET
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WEITERE NOTWENDIGE WEITERE SCHRITTE
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ERKENNTNIS + UMSETZUNG = VERBESSERUNG 
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1 Globalanalyse 

durchführen

2 Weiteres 

Geschehen

systematisieren

4 Umsetzung 

trainieren und 

nachhalten 

3 Notwendige 

Themen 

identifizieren
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DIE WEITERE VORGEHENSWEISE BESTEHT AUS DREI 
HAUPTSÄCHLICHEN STRÄNGEN
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HSK Umsetzung +

Aufbau FD DP

Entwicklung 
Finanzen
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RÖDL & PARTNER: IMMER FÜR SIE DA
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Thomas Seitz

Partner
Diplom Betriebswirt (FH)
Change-Manager (Univ.)

T +49 911 9193 3510
M +49 151 1194 0139
thomas.seitz@roedl.com


